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Bei der multimodalen routenplanung findet der Strassenverkehr 

typischerweise Berücksichtigung als eine der möglichen Verkehrs-

mittel für die gesamte Strecke oder als teilstrecke einer kom-

binierten option wie P+rail oder P+ride. dies je nachdem in 

un terschiedlichen Varianten, sei es etwa mit dem eigenen auto, 

Fahrgemeinschaft, Carsharing, leihwagen oder taxi. Sprachlich 

wird oft unterschieden zwischen «multimodal» und «intermodal» 

oder zwischen «multimode» und «multimodal». Für diesen artikel 

definieren wir wie folgt: Ein multimodaler routenplaner berück-

sichtigt

• die gesamte route von tür zu tür, im Gegensatz zu Haltestelle 

zu Haltestelle oder Flughafen zu Flughafen;

• alle relevanten Verkehrsmittel und deren Kombinationen, im 

Gegensatz zu nur einigen Verkehrsmitteln oder deren darstellung 

nur nebeneinander (etwa in verschiedenen tabs); sowie

• die verschiedenen Kriterien zum Vergleich der routen, z.B. neben 

dauer und ticketpreis auch Co2-Emissionen, Produktivität, nutz-

bare Zeit oder risiken wie Verspätungen.

der multimodale ansatz macht die routenplanung daher vollständig 

in den drei dimensionen tür-zu-tür, Verkehrsmittel und Kosten im 

weiteren Sinn.

Welchen Nutzen bringt das für Reisende?
der damit verbundene Mehrwert für den Nutzer sind im Wesent-

lichen die Zeitersparnis bei der Planung (Vergleich der relevanten 

optionen auf einem Bildschirm statt manuelle Suche in unterschied-

lichen tools unterschiedlicher anbieter und anschliessendes Zusam-

menführen der optionen). Sowie die Zeit-, Kosten-, Co2-Ersparnis 

oder der Produktivitätsgewinn bei der reise selbst (Berücksichti-

gung der Vielzahl von optionen und ihrer jeweiligen Kosten). dies 

insbesondere auch mit Blick auf die je nach Mobilitätsbedarf unter-

schiedlichen Prioritäten.

Was bezwecken die Anbieter?
das Stichwort relevant bei den Verkehrsmitteln oben deutet bereits 

an, dass die routenplanung durch den Kontext geprägt ist. Zum 

Beispiel reisen auf längeren und internationalen Strecken gegen-

über regionalen und innerstädtischen Strecken. anbieter multimo-

daler routenplaner verfolgen üblicherweise auch eigene interessen. 

Öffentliche oder kommerziell neutrale anbieter wollen z. B. die 

Mobilität steuern, um Staus und Emissionen zu vermeiden. andere 

anbieter wollen z. B. das eigene Mobilitätsangebot vermarkten und 

bevorzugte weitere Partner bewerben. im Ergebnis haben unter-

schiedliche anbieter verschiedene abdeckungen bezüglich Geogra-

fie und Verkehrsmittel sowie verschiedene kommerzielle Partner 

für die Verkehrsmittel.

darüber hinaus gibt es unterschiedliche Formen der integration, 

d.h. wo das angebot zugänglich gemacht wird (z. B. auf der Websei-

te einer Kommune oder in der app eines transportunternehmens) 

und was im anschluss an die Nutzung passiert (z.B. Weiterleitung 

an den jeweiligen Mobilitätsanbieter oder Buchung direkt aus dem 

routenplaner heraus). im allgemeinen gibt es einen trade-off zwi-

schen abdeckung und tiefer Buchungsintegration. Es ist nicht klar, 

dass die tiefere Buchungsintegration immer besser ist, da sie typi-

scherweise auch mit weniger Neutralität einhergeht im Vergleich 

zum Meta-Suchmodell.

Schliesslich unterscheiden sich auch die arten der routenergeb-

nisse, die angezeigt werden je nach anbieter. Z.B. wird ein Mobili-

tätsanbieter mit eigenem angebot in seinem routenplaner gewisse 

andere Mobilitätsangebote nicht zu prominent oder nur für 

bestimmte routen anzeigen. das kann einerseits auch aus Nutzer-

sicht Sinn machen, denn durch die auswahl des routenplaners 

haben diese bereits eine tendenz zum ausdruck gebracht. das ist 

andererseits auch den Eigeninteressen des Mobilitätsanbieters 

geschuldet. damit verbunden ist letztlich auch die Frage der Ziel-

Multimodale Routen-
planung von Tür zu Tür
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Seit einigen Jahren ist die kombinierte Mobilität auf dem Vormarsch und damit auch die Aufmerksamkeit für 
die multimodale Routenplanung. Dadurch ist ein vielfältiges Angebot an Plattformen entstanden, wobei die 
Anbieter unterschiedliche Schwerpunkte setzen.
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Multimodaler routenplaner des tCS: www.tcs.ch/de/tools/routenplaner.php
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routeRANK ist ein Start-up der ETH Lausanne (2006)

Die Beispiele TCS und MobiVerbier sind dem Autor aus der Umsetzung 

der Projekte mit routeRANK bekannt.

setzung einer öffentlichen Einrichtung bzw. des Geschäftsmodells 

eines Mobilitätsanbieters.

Verschiedene Angebote
Es bleibt also zu erwarten, dass es bei der Vielzahl der Möglichkei-

ten nicht den einen grossen routenplaner geben wird, sondern viele 

verschiedene, von unterschiedlichen anbietern mit unterschiedli-

chen Zielgruppen und Zielen. das zeigt sich auch schon heute. 

alleine mit routeraNK als kleine Firma, spezialisiert auf die Ent-

wicklung und den Betrieb multimodaler Softwarelösungen, haben 

wir seit 2006 bereits über 60 verschiedene routenplaner für diver-

se Kunden und Partner umgesetzt, mit unterschiedlichen  anpas-

sungen für jeweils verschiedene Ziele.

in jüngeren Jahren ist ein trend, neben historisch längeren Strecken auch 

vermehrt regionale und innerstädtische Strecken zu berücksichtigen. Ein 

zweiter trend ist, neben der ursprünglichen reservierung/Buchung 

direkt beim jeweiligen anbieter auch vermehrt integrierte Bezahlmodel-

le wie «Mobility as a Service» (MaaS) zu ermöglichen. MaaS-Bezahlmo-

delle beinhalten nicht zwangsläufig multimodale routenplanung. im 

Sinne des maximalen Nutzens der reisenden sollte sie es aber.

Einige Beispiele
der touring Club Schweiz betreibt bereits seit langer Zeit einen 

routenplaner für die Strasse (siehe Bild 1). Seit einigen Jahren ist 

der routenplaner nun multimodal, zunächst mit Fokus auf den 

langen Strecken, dann auch auf den kurzen. dadurch werden die 

Mitglieder bzw. Besucher unterstützt (s.oben). darüber hinaus 

werden das eigene und Partnerangebot eingebunden, wie etwa 

Verkehrsinformationen in Echtzeit.

Ein weiteres Beispiel ist das Mobilitätsportal der Kommune Bagnes 

(MobiVerbier, siehe Bild 2). das neue Portal wurde für die Unter-

stützung der Besucher bei der anreise sowie der Besucher und der 

Bevölkerung vor ort umgesetzt. Eigene und lokale informationen 

wurden dazu eingebunden. das ermöglicht auch eine gewisse Steu-

erung zur Vermeidung von Staus oder überfüllten Parkplätzen, durch 

aufzeigen der optionen der kombinierten Mobilität.

Entsprechend konfigurierte multimodale routenplaner oder intelli-

gente Verlinkungen darauf können auch bei Veranstaltungen zum 

Einsatz kommen und dabei helfen, temporäre Peaks abzufedern. 

die dabei gewonnenen daten können genutzt werden, um die 

Situation zu analysieren und die Verkehrslage zu verbessern.

Betriebliches Mobilitätsmanagement
Neben öffentlich zugänglichen routenplanern oder Mobilitäts-

portalen spielt die multimodale routenplanung auch intern bei 

Firmen und öffentlichen Einrichtungen eine rolle, und zwar im 

rahmen des betrieblichen Mobilitätsmanagements, z. B. bei

• Geschäftsreisen der Mitarbeitenden

• Mobilitätsbudgets als alternative zum dienstwagen

• anreisen von Besucherinnen und Besuchern

• Pendelwegsanalysen

• Parkplatzverwaltung

und nicht zuletzt beim transport in der logistik.

Multimodaler routenplaner der Gemeinde Bagnes: www.mobiverbier.ch
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